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Amtlicher Teil.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich unter dem 21 . Oktober d . I . gnädigst bewogen ge¬
funden, dem Bankdirektor August v a n der Korsin
Karlsruhe das Ritterkreuzer st erKlasse Höchst-

ihres Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
S i ch unter dem 29 . Oktober d . I . gnädigst bewogen ge¬
funden, dem Steueraufseher Michael Zimmer in
Waldshut die silberne Verdienstmedaille zu
verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
S i ch gnädigst bewogen gefunden, dem Postmeister Josef
Faller in Müllheim die untertänigst nachgesuchte Er¬
laubnis zur Annahme und zum Tragen des ihm von
Seiner Majestät dem Kaiser verliehenen Königlich Preu¬
ßischen Roten Adlerordens vierter Klasse zu erteilen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Kaiserlichen
Konsul Robert Oswald in Florenz die untertänigst
nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen
- es ihm von Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog
von Sachsen verliehenen Ritterkreuzes erster Abteilung
des Hausordens der Wachsamkeit oder vom Weißen Falken
zu erteilen .

Mit Entschließung des Ministeriums des Großherzog¬
lichen Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten vom
3 . November d . I . wurde dem Postverwalter Georg
Ehret in Schönau (Amt Heidelberg) der Titel Post-
sekretär verliehen.

Vicht-Lmllichrr Teil.

„Die deutsche Gefahr ."

Unter dieser Spitzmarke wird dem englischen Volke in
einer Monatsschrift von dem Marineschriftsteller White
vor der deutschen Flotte gruselig gemacht . Der Verfasser
des Artikels behauptet u . a . , die englische Flotte weise 80
gänzlich veraltete Schiffe auf , während Deutschland nur
moderne Schiffe besitze .

In der amtlichen englischen Flottenliste vom 31 . März
1904 find diese 80 Schiffs nicht aufgesührt . Dagegen
bringt dieselbe eine Gegenüberstellung der Flotten der
Großmächte — an vierter Stelle die deutsche Flotte .

Es stehen dort den 49-1- 12 (Umbau ) englischen
Schlachtschiffen erster Klasse nur 14-s- 8 (im Bau )
deutsche, 28->- 17 (Umbau) englischen Panzerkreuzern nur
4-s- 3 (im Bau ) deutsche, 21 englischen Kreuzern erster
Klasse 1 (im Bau ) deutsche, 124-1- 36 (Umbau ) englischen
Torpedobooten erster Klasse 37-1- 6 (im Bau ) deutsche
gegenüber.

AuS diesen Zahlen , die für uns noch ungünstiger wer¬
den , wenn man die Stärke der Armierung — besonders
der schweren Artillerie sowie der Mittelartillerie — und
des Panzers in Betracht zieht, geht für jeden, der sehen
will , deutlich hervor , daß die deutsche Flotte sich überhaupt
nicht einmal annähernd mit der englischen Flotte messen
kann.

Bemerkenswert ist ferner noch in ejnern Artikel die Be¬
hauptung , „die deutsche Admiralität habe mit solchem
Eifer gearbeitet, daß das Flottenprogramm von 1900 ,
anstatt in 16 Jahren , bereits in 7—8 Jahren erledigt
sei" . Wenn das wahr wäre , brauchte die Presse und der
Deutsche Flottenverein nicht für die Revision des Flotten¬
gesetzes von 1900 zu agitieren !

Man sieht hieraus , mit welchen Mitteln im Auslande
gearbeitet wird , um durchaus falsche Vorstellungen über
die Stärke der deutschen Flotte zu verbreiten . Hauptzweck
ist hierbei, Deutschland als diejenige Macht hinzustellen,
welche durch angeblich enorme Anstrengungen im Flotten¬
bau gleichsam die anderen Staaten provoziere , während
das Gegenteil der Fall ist ! Ein Blick auf die Flottenbau -
Programme Englands , Nordamerikas . Frankreichs beweist
dies.

Im übrigen sollte es nicht wundernehmen , »nenn jene
tendenziösenAusführungen in Sachen der „ deutschen Ge¬
fahr " auch in Deutschland seitens der flottenfeindlichen
Preise aufgegriffen würden und deshalb erscheint es
«ötig, auf dieselben aufmerksam zu machen .

Die Wahl Roosevelts
hat nicht überrascht. Der Niedergang der demokratischen
Partei war zu offensichtlich, die persönliche Autorität
Roosevelts so überragend , daß das Wahlresultat nicht
zweifelhaft sein konnte . Roosevelt hat einen glänzenden
Sieg davongetragen . Mit einer Mehrheit , die alle Er¬
wartungen übertrifft , erfolgt seine Wahl zum Präsidenten .
der Nordamerikanischen Union . Es ist bezeichnend für i
die allgemeine Stimmung , daß man bei Erwägung der ^
Ursachen und Folgen dieses Wahlausfalls in erster Linie
unwillkürlich an Roosevelts Persönlichkeit denkt . So
ehr steht er selbst im Vordergründe des Interesses , daß

die große republikanische Partei mit ihren Grundsätzen ,
Programmen und Bestrebungen beinahe dahinter ver - ,
schwindet. Seit drei Jahren lenkt Roosevelt die Geschicke .
der Vereinigten Staaten . Als „Zufallslotse " ist er an
das Staatsruder gelangt . Doch der Mann , den der Zu -
'all emporbrachte, hat bewiesen , daß das Los einen Wür¬
digen traf , und mit der jetzigen Abstimmung hat das
amerikanische Volk ihm den Dank dafür ausgesprochen.
Denn man muß es ihm nachrühmen, daß er in seinem
hohen Amte niemals zum bloßen Handlanger oder Exe¬
kutivorgan einer einzelnen , wenn auch noch so mächtigen
Partei sich hergab, sondern als erster unter seinen Mit¬
bürgern den: gesamten Volke zu dienen sich verpflichtet
ühlte . Wer so mitten im Lärm des Tages und im Ge¬
töse der Parteien kraftvoll seinen eigenen Weg wandelt ,
muß es sich gefallen lassen , daß sr von verschiedenen Sei¬
ten angegriffen wird . Auch Roosevelt mußte von hüben
und drüben manche Anklagen Hören . War doch sogar
seine eigene Partei vor noch nicht langer Zeit nahe daran ,
sich von ihm abzuwenden. Um so mehr ist es ein erfreu¬
licher Anblick, zu sehen , wie eine Persönlichkeit von
ernstem Willen und starken Ueberzeugungen sich allen
Schwierigkeiten zum Trohe schließlich doch durchsetzt . In
der Volkstümlichkeit , deren Roosevelt sich erfreut , in sei-
nein eigenen, jeder bewußten Kränkung Andersgesinnter
abgeneigten Naturell liegt zum Teil die Erklärung da¬
für , daß der diesmalige Wahlkampf die Schroffheiten
vermissen ließ, die sonst in nordamerikanischen Wahlfeld¬
zügen gang und gäbe waren . Aber auch auf der anderen
Seite war sin Mann von makellosem Ruf und Charakter
als Bewerber aufgestellt. Von ivenigen Zwischenfällen
abgesehen , führte man die Agitation hier wie dort in
ehrenhaften Formen , woraus zugleich der Schluß abge¬
leitet werden kann, daß auch die politischen Gegensätze
in den Vereinigten Staaten unter Roosevelt eine Milde¬
rung erfahren haben . In dieser Tatsache nun ist wohl
die wichtigste Ursache dafür zu suchen, daß die Außenwelt
diesmal der Wahl in Amerika, so wichtig ein solches Er¬
eignis auch ist , doch nur halbe Aufmerksamkeit schenkte.
Der russisch -japanische Krieg allein würde dieses Ver¬
halten des Auslandes kaum zur Genüge rechtfertigen .
Man wußte aber von vornherein , daß grundstürzende
Aenderungen in Amerika nicht bevorstehen , ob nun Roose¬
velt oder Parker gewählt werden mochte. Damals , als
Bryan gegen Mc Kinley stand , da war die Lage eine
andere . Damals handelte es sich in der Tat uni die Ent¬
scheidung von Fragen , die auf das ganze wirtschaftliche
und damit auch politische Leben der nordamerikanischen
Großmacht ihren Einfluß ausüben mußten . Die Union
stand an einem Scheidewegs von schicksalsschwerster Be¬
deutung . Ob die Vereinigten Staaten die Goldwährung
aufrecht erhalten oder nicht — diese Frage griff weit ein
auch in die wirtschaftlichen Verhältnisse der anderen zivi¬
lisierten Länder . Jetzt aber war davon keine Rede mehr .
Ein Verdienst Roosevelts ist es , den berechtigten Beschwer¬
den der Demokraten, so weit er konnte , ein offenes Ohr
geliehen zu haben. Er vermochte freilich gegen die Trusts
nicht viel auszurichten und er verwahrte sich auch wieder
holt dagegen, daß man ihm etwa die Neigung zuschreibe ,
das Kind mit dem Bade auszuschütten, d . h . gegen die
Trusts derart vorzugehen, daß dadurch die wirtschaft¬
liche Blüte der Vereinigten Staaten vernichtet würde .
Was er jedoch auf Grund der bestehenden Gesetze gegen
die Trusts unternehmen konnte , das tat er , zum großen
Mißvergnügen der Trustmagnaten seiner eigenen Partei .
Nicht einmal in bezug auf den Imperialismus , den die
Demokraten in ihren progrmmatischen Kundgebungen
immer gar so scharf bekämpfen , hätte die Erwählung
Parkers eine Aenderung herbeiführen können. Eine so
elementare Entwicklung , wie die Nordamerikas in den
letzten Jahren , läßt sich nicht willkürlich aufhalten oder
zurückstauen . Dazu kommk aber, daß Roosevelt jederzeit
der Nichteinmischung in fremde Angelegenheiten und der

Unterhaltung freundschaftlichen Beziehungen zu allen
Rationen das Wort geredet hat , also gerade das hervor -
gehoben, was auch die Demokraten auf ihre Fahne
geschrieben haben . Freilich , Roosevelt ist dabei gleich¬
zeitig auf die Stärkung der amerikanischen Wehrmacht zu
Wasser und zu Lande bedacht ; man kann sich aber der Auf¬
fassung nicht erwehren, daß die Demokraten, wenn sie am
Ruder wären , gezwungen sein würden, ebenso zu Ver¬
fahren . Und wie in diesen beiden Hauptpunkten geht es
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens. Die Unter -
schiede sind nicht mehr so groß, wie sie ehemals waren ,
und daher nimmt auch , so lange nicht andere Parteien
aus die Bildfläche treten , die internattonale Bedeutung
der Wahlkämpfe zwischen Demokraten und Republikanern
ab . Für Amerika ist es nur von Vorteil , daß die Dinge
so liegen.

(Telegramme .)
* Washington , 10. Nov. Präsident Roojevelt er¬

hielt anläßlich seiner Wiederwahl von Seiner Majestät
dem deutschen Kaiser folgendes Telegramm :

„Meine aufrichtigsten Glückwünsche. Möge der
Himmel Ihnen Segen verleihen , (juoä bonum kelix
kaustumgus 8it xopulo amerieauo .

"
* New-Aork , 9 . Nov. Die meisten Deutsch - Ame¬

rikaner stimmten für Roosevelt . Die repu¬
blikanische Mehrheit im Repräsentantenhause berechnet
man auf 100 Stimmen . Die Sozialdemokraten erhielten
in der Stadt New -Aork 26 000, im Staate New-Aork
60 000 , in Chicago 40 000 und in Milwaukee 17 000
Stimmen .

* New-Hork, 10 . Nov. Nach eingegangenen Berichten
zeigt es sich, daß , abgesehen von Ruhestörungenbei
den Wahlen in Colorado und Kentucky drei
Personen , in anderen Staaten siebenPersonen
getötet wurden . Um den Sieg des Präsidenten
Roosevelt zu feiern, zogen in New -Iork und anderen
großen Städten große Mengen Volks durch die Straßen
und bließen auf Hörnern .

* Paris , 10 . Nov . Bei Besprechung der amerikanischen
Präsidentschaftswahl sagt das „Journal " u . a . : Der Sieg
des Präsidenten Roosevelt sei der Sieg des ameri¬
kanischen Imperialismus . Dieser Wahrspruch
des amerikanischen Volkes sei besonders bedeutungsvoll
in dem Augenblick , wo in Ostasien um die Zukunft
des Stillen Ozeans gekämpft werde , aus dem
Roosevelt einen amerikanischen See machen
wollte . Der „Figaro " zittert die Worte Roosevelts, Ame¬
rika müsse in den Stand gesetzt werden , über die Geschicke
des östlichen und westlichen Ozeans zu entscheiden , und
weist darauf hin , daß die amerikanische Marine
im nächsten Jahre bereits den 3 . Rang unter den Ma¬
rinen einnehmen werde.

Die Guildhall -Rede Lord LauSdowneS.
(Telegramm .)

London, 10 . Nov . Beim gestrigen Lordmayors - Ban¬
kert in Guildhall führte der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen , Lansdowne , folgendes aus : Das Hauptinter¬
esse der Londoner City in bezug auf die auswärtigen Beziehun¬
gen ist die Erhaltung des Friedens . In diesem
Augenblick gedenken wir nicht des Fortganges des schrecklichen
.Kampfes zwischen zwei tapferen, ritterlichen Rationen im fer¬
nen Osten. Wir können uns keine schrecklichere Strafe denken,
als die Gewissensbisse eines Ministers oder einer Körperschaft
von Ministern , die aus Viangel an Gleichmut oder in dem Ver¬
langen nach Popularität oder aus falscher Auffassung über den
Gegner über ihr Vaterland die Geißel und das Unheil eines
unnötigen Krieges gebracht haben . An diesem glückverheißen¬
den Tage der Geburt unseres .Königs kann ich Ihnen von dieser
Stelle aus sagen, daß der Friede unseres Landes
nicht allein , unverletzt ist . sondern auch , si
weit sich voraussehen läßt , kein Grund vor¬
handen ist , weshalb er nicht ungebrochen blei¬
ben sollte . Wir haben nicht allein das Glück gehabt, einen
Krieg zu vermeiden , sondern durch strenge Wahrung der Neu¬
tralität und weise internationale Abmachungen haben wir etwas
dazu beigetragen , den Spielraum der Feindseligkeiten für
unser Land einzuschränken . Nichtsdestoweniger sind wir nicht
gänzlich den Gefahren eines großen Krieges entronnen . Ai
^ letzten Tagen standen wir vor einem Zwischenfall , welc^ r
^ Volk dre es Lades m einer Werse erregt hat. wie wenig«andere Zwischenfalle es getan haben . Am 21 . Okt. wurde w
^ Nordsee ern AnMff gemacht auf britische Bürger , ein
Schunpf wurde der britischen Flagge zugefügt. Es ist nicht in
^ -age gekommen , daß dies kvabstchtigt gewesen wäre . Wenn

gewesen kmre, w wollen wir lieber nicht die Folgen erwägenEs war ern beklagenswerter , unverantwort -
Mrßgrrff . Wir müssen hinzufügen, wir haben

,MWt rn befriedigender Weise den Beweis erhalten , daß di«
ruyische Regierung m gutem Glauben annehme , die Tatsachen



seien ganz anders , als wie sie vermuteten . Jede der beiden
Parteien ist von der Gereckmgkcit ihrer eigenen Sache über¬
zeugt. Wir haben einen Weg eingcschlagen , der allein für
uns offen nxrr , und haben zngestimmt, diese Angelegenheit
einem unabhängigen und unparteiischen Tribunal , der denk
würdigen , höchst nützlichen Haager Kommission , zu
überweisen. Wir sind ohne Schwierigkeit zur Regelung der
prinzipiellen Fragen , sowie zu der Ansicht gekommen , daß die
Bedingungen zur Ueberweisung der Sache an eine Kommission
solche seien , die wir tvohl annehmen können . Tic Kommission
wird den unglücklichen Zwischenfall nach allen Richtungen un¬
tersuchen, einschließlich der Verantwortlichkeiten. Einzelne
russische Offiziere Ivürden in Vigo zurückbehalten . Dian har
seine Ueberrasckung über die geringe Zahl der Offiziere ails -
gedrückt . Es war aber nicht unsere Sache, die Verantwortung
zu übernehmen für die Auswahl der Offiziere. Auch wäre cs
ein großer Fehler , Rußland von dieser Verantwortlichkeit zu
befreien . Wir haben in den allerletzten Tagen die bestimmte
Versicherung erhalten , daß die zurücküel>alicnen Offiziere die¬
jenigen sind , welche zweifellos bei dem Vorfall in Betracht
kommen , und daß , wenn die Untersuchung -ergeben sollte , daß
andere Offiziere schuldig sind , diese ebenfalls angemessen be¬
straft werden . Wenn ich alles dieses zusammcnfasse . frage ick :
War es der Regierung und Seiner Majestät möglich , mehr zu
erreichen, als sie «erreicht haben? Keine streitende Partei Hai
jemals mehr Vertrauen in die Gerechtigkeit ihrer Sache gefetzt,
als wir es tun . Es handelt sich um einen gmiz unerwarteten ,
durchaus ungerechtfertigten Zwischenfall .

Was andere störende und erregende Zwisch e n -
fälle des Krieges betrifft , so haben während eines Krie¬
ges die Kriegführenden Rechte . Wir alle geben zu , es wäre un
glücklich, tocnn lvir jetzt die Vorrechte Kriegführender nick : an¬
erkennen wollten, die wir selbst auszuüben wünschen dürften ,
wenn wir selbst im Kriege sind . Es gibt kein internarionales
Gesetzbuch, das eine Streitigkeit bei einem im Gauge befind¬
lichen Kriege behandelt. Selbst die Regeln, die zugestandener¬
maßen bindend für die Neutralen sind , sind äußerst dunkel .
Sie sind entstanden aus der Praxis , die sich ergab, als der Welt¬
handel unter Bedingungen betrieben wurde, die ganz verschie¬
den von denen der Gegenwart waren . Wir können divloma
tische Mittel benutzen , um die Kriegführenden zu veranlassen,
ihre Rechte mit Mäßigung zu gebrauchen . Soweit
als möglich , haben lvir unser Bestes in diesem Sinn getan.
Unsere Bemühungen sind nicht ganz vergeblich gewesen . Wir
haben Erfolg gehabt, es durchzusetzen , daß Nahrungs¬
mittel und andere Artikel nicht ohne weiteres als K r i e g S
konterbande gerechnet werden, und bon Rußland die Ver¬
sicherung erlangt , daß stinc Marinebehörden in weniger vera¬
tonischer Weise ihre Rechte ausübcn werden. Obwohl ver
schiebene Fälle , in denen britische Schiffe angchaltcn worden

- sind, große Erregung in England hervorgerufen haben, ist cS
doch seit Juli nicht ein einziges Mal vorgekommen , daß ein
britisches Schiff von einem russischen Kuenzer aufgebracht wor¬
den ist, wo hierzu das Recht nicht den! Kriegführenden znge -
standen hätte , und wo wir nicht gezögert hätten , in derselben
Weise zu verfahren .

Ich bin sanguinisch genug, zu sagen, daß wahrscheinlich
etwas Gutes aus diesem Kriege entstehen
werde . Es ist meine Hoffnung und mein Glaube , daß dieser
schreckliche Krieg dem eifrigen Verlangen nach einer weniger
plumpen und brutalen Methode der Rege¬
lung internationaler Streitfragen ! einen
weiteren Antrieb gab . Ich glaube, daß das Ver¬
langen nach schiedsgerichtlicher Regelung von
Streitigkeiten weit verbreitet ist , denn es ist in der Mode .
Großbritannien hat in den letzten drei Jahren 8 oder 9 Schwie¬
rigkenten bereitende Fälle einer schiedsgerichtlichen Regelung zn -
gesührt. Ich selbst habe 5 Schiedsverträge unter¬
zeichnet , über 2 weitere wird jetzt noch verhandelt. Erst
gestern hat der amerikanische Botschafter Choate gefragt , ob
wir zur Unterzeichnung eines derartigen Vertrages mit
Amerika bereit seien. Wir haben auch nicht das Ersuchen
des Präsidenten Roosevelt um Teilnahme an der Haager
Konferenz, abgelehnt . Ist es nicht noch besser, die Dinge so zu
regeln , daß überhaupt kein Streit entsteht? Ich verweise in
dieser Beziehung auf das Abkommen mit der uns befreun¬
deten französischen Republik , welches , wie ich
glaube , zwischen England und Frankreich Beziehungen von ver¬
traulichem , herzlichem Charakter schafft , eine bessere politische
Atmosphäre erzeugt und beide Länder ich den Stand setzen
dürfte , einen milden , friedlichen Einfluß auf andere Mächte
auszuüben . Wir hüben etwas davon in der Unterstüt¬
zung gesehen , die wir in den letzten Tagen von der fran¬
zösischen Regierung erhalten haben behufs der Her¬
beiführung einer freundlichen Auseinander¬
setzung zwischen England und Rußland .

Aus dem ungarischen Parlament.
Dir Revision der Hausordnung .

* Budapest , 9 . Nov . Abgeordnetenhaus . Im Ver¬
laufe der Erörterung über die Revision der Hausordnung er¬
klärte Graf Apponyi, er würde die Revision nur als einen Be«
standteil einstr allgemeinen Parlamentsreform billigen können .
Denn unter der Herrschaft des gegenwärtig geltenden Wahl¬
rechtes übe die Regierung «inen übergroßen Einfluß auf die
Bildung des Parlamentes aus , und errege dadurch dre Leiden¬
schaft der Minderheit , die sich dann in Ausschreitungen und Ob¬
struktion äußere . Die Obstruktion wiederum rufe in der Re¬
gierung das Bestreben hervor, möglichst starke Repressionsmit¬
tel anzuwenden . Und so bewege sich das Abgeordnetenhaus in
einem circulus vitioLU8 . Redner führte sjerner aus , er miß¬
billige überhaupt das energische Vorgehen des Ministerpräsi¬
denten in der Frage der Revision der Hausordnung , da diese
eine interne Angelegenheit des Hauses sei. Ministerpräsident
Graf Tisza verwahrt sich in seiner Erwiderung auf dir Aus¬
führungen des Grafen Apponyi dagegen , daß Apponyi ihm sein
Recht als Führer der Majorität beschränken wolle , so daß es
ihm nicht gestattet wäre , in solch einer wichtigen Sache, wie
es die Hausordnung sei . seine Anschauung zur Geltung zu brin¬
gen, und seine Verantwortlichkeit zu engagieren. Die formelle
Verbindung zwischen der Reform der Hausordnung und der
Reform des Wahlrechtes, wie sie Apponyi Vorschläge, mache die
Reform der Hausordnung unmöglich. Man könne die Rechte
der Majorität nicht beanstanden, weil sie auf Grund des Zen¬
suswahlrechtes , und nicht auf Grund des allgemeinen Stimm¬
rechtes, zustande gekommen ist . Graf Tisza erklärt ferner ,
die Wahlreform durchsehen zu wollen, die jedenfalls eine
beträchtliche Vermehrung der Wähler ergeben würde.
Doch wie man überall bezüglich der Wahlreform behutsam Vor¬
gehen müsse , so sei die Vorsicht in Ungarn doppelt angebracht,da nicht alle führenden Elemente der Nationalitäten von glei¬
cher Anhänglichkeit für den Staat beseelt seien . Der Minister¬
präsident erklärte auch , daß die definitive Hausordnung jeden¬
falls auf Grund des Entwurfes des Ausschusses in Kraft treten
werde. In diesem Ausschuß sei auch die Mitwirkung der Oppo¬
sition wünschenswert. (Beifall rechts. )

Der deutsch - ungarische Handelsvertrag .
Abg . Polonyi bringt eine Interpellation ein , dahingehend, ich

die ungarische Regierung Deutschland darüber aufgeklärt
habe, daß der neue Handelsvertrag nicht abgeschlossen

werden könne , solange der neue Zolltarif nicht sertigaestellr sei,
und daß ferner ein solcher Tarif nicht geschaffen werben könne ,
solange der ö st erreich - ungarische Ausgleich nicht
erledigt sei . Ministerpräsident Graf Tisza erwidert , daß
eben die zweite Lesung des Haiidesvertractzs zwischen den bei¬
derseitigen Bevollmächtigten Härte begonnen werden sollen , als
die denrsche Regierung einen mir En Vollmachten ausgestat -
teren Minister damit betraute , an den Verhandlungen tcilzu-
nehmcn, damit auf diese Weise die Verhandlungen beschleunigtwürden . Tic ungarisch« Regierung habe die deutsche verstän¬
digt, daß der Vertrag im ungarischen Parlamente nicht verhan¬
delt iverden könne , solange der Ausgleich mit Oesterreich nicht
erledigt sei . Ties habe die deutsche Regierung zur Kenntnis
genommen, worauf die Verhandlungen begonnen hätten . Die
ungarische Regierung lege das größte Gewicht darauf , daß der
Vertrag mit Deutschland zustande komme ; sie iverde
aber nur einen solchen Vertrag annehmen , dir- die wirtschaft¬
lichen Interessen Ungarns vollkommen ivahre . (Beifall rechts. )
Morgen wird namentlich darüber abgcstimmt werden, ob diese
Antwort zur Kenntnis genommen werden soll.

Die Studentenuruuhen in Innsbruck .
( Telegramme . )

" Innsbruck , l 0 . Nov . Ter Dekan der italienischen
F akuliät Hirt , der „ N. Fr . Pr .

" zufolge, bereits am Sams -
urg beim Statthalter um Einstellung der Vorträge
an der italienischen Fakultät nachgcsncht . Der Statthalter er¬
klärte, die Einstellung ergebe sich aus den Umständen von selbst.

' Wien, 10 . Nov . Eine Versammlung der deutschen
Srudcnte n der hiesigen Universität beschloß, an den akade¬
mischen Senat eine Petition um Relegicrung jener
italienischen Studenten der Wiener Universität zuricbten , die sich an dpn Innsbrucker Demonstratio -
n e n beteiligten.

" Wien, 10. Nov . Privatmeldungen aus Jmrsbruck verzeich¬
nen ein bisher nicbr bestätigtes Gerücht von angeblichen Strei¬
tigkeiten . zwischen deutschen und italieni -
s chen Solda tc n in der Innsbrucker Kloster -
kasernc : mehrere Soldaten hätten Verletzungen erlitten .
In Innsbruck herrscht Ruhe.

*
»

*

Triest, 10 . Nov . Gestern abend fanden Kundgebun¬
gen für eine italienische Universität in
Trie st statt , an denen sich etwa 4000 Personen be¬
teiligten . Die Polizei schritt ein , um einen Zusammen¬
stoß mit etwa 800 -Gegendemonstranten zu verhindern .
12 Personell sind leicht verwundet , 11 Personen
wurden verhaftet .

Ter Aufstand in Südwestafrika.
(Telegramme.)

" Berlin , 10 . Nov . Aus zeitlichen Gründeil wird eine
einheitliche Verrechnung der Kosten für die Unterwer¬
fung dar aufrührerischen Bewegung in D e u t s ch - S ü d-
westafrita nicht erfolgen können . Sie würde auch
nicht den Grundsätzen der finanziellen Verwaltung ent¬
sprechen . Die Kosten werden , wie die „Köln. Ztg .

" be¬
richtet, zum Teil im Nachtragsetat , zum Teil in dem
ordentlichen Etat für 1905 erscheinen . In den bisheri¬
gen , bereits genehmigten Nachtragsetats für 1903 und
1904 sind die Kosten des Krieges gegen die Bondel¬
zwart s und die der ersten Monate des Kampfes gegen
die Hereros sowie die Entschädigung von 2 Millionen
Mark für die Ansiedler enthalten . Für die seit dem fort
laufenden Etatsjahr 1904 entstehenden Kosten wird zu¬
nächst ein weiterer noch zu genehmigender Nachtrags¬
etat für 1904 in der Höhe von rund 80 Millionen
vorgelegt werden . Alsdann werden in den ordentlichen
Etat für 1905 die vorauszusehenden Kosten für größere
Unternehmungen und Truppenmengen unter der Rubrik
„einmalige Ausgaben " eingestellt werden.

" Berlin , 9 . Nov . Verlustliste : Am Typhus gestorben :
Reiter August Wietzkawek , geboren am 1 . August 1880,
früher Füsilierregimemt Nr . 38 . am 4 . November in Otjo -
sondu ; Seesoldat Ulrich , geb . am 5 . November 1883 , in
Okahandja ; Reiter Heinrich Jordans , geb. am 5 . August
1883 , früher Huscwenregiment Nr . 7 ; am 7 . November in
Okahandja an Blutvergiftung gestorben : Kriegs¬
freiwilliger Bur Niklas Swadt , am 31 . Oktober bei Sechi-
kamelbaum gefallen .

Der russisch - japanische Krieg .
(Telegramme.)

Znr Beilegung des Hüller Zwischenfalls.
stst Paris, 10 . Nov . Die Vertretung Frankreichs in

der Kommission für die Untersuchung des Zwischen¬
falls von Hüll wird , wie man uns aus Paris be¬
richtet, wahrscheinlich dem Vizeadmiral Fournier an¬
vertraut werden . Die vier russischen Marine¬
offiziere , welche zu Zeugenaussagen vor der Unter¬
suchungskommissionberufen sind , und sich zu kurzem Auf¬
enthalte nach St . Petersburg begeben hatten , befinden sich
bereits auf dem Wege nach Paris , wo die Kommission
bekanntlich tagen wird . — Die Nachricht , daß der zweite
Dragoman der russischen Botschaft in Konstantinopel,
Mandel st am , ausersehen sei , Rußland beim Haager
Schiedsgericht in Sachen des Zwischenfalls von Hüll zu
vertreten , findet nach einer Meldung aus St . Petersburg
dort bisher keine Bestätigung .

* St . Petersburg , 10 . Nov . Ein Tagesbefehl des Kom
Mandanten des 2 . pacif wischen Geschwaders ,
das sich auf der Reede von Vigo befand, lautet : , Der Kaiser
hat mich hnldvollst mit folgendem Telegramm beehrte:

„ Ich bin im Geiste und mit ganzer Seele bei Ihnen
und meinem teueren Geschwader. Ich bleibe dessen ver¬
führt , daß das Mißverständnis bald erledigt sein wird.
Ganz Rußland blickt ans Euch mit Zuversicht und bester
Hoffnung . Nikolaus. "

Ich habe dem Kaiser geantwortet : „Das Geschwader steht
einmütig zum Throne Eurer Majestät " . Nichtwahr Kameraden ?
Was der Kaiser uns befiehlt, das werden wir tun . "

Dir Belagerung Port Arthurs .
' London, 10 . Nov . Aus Tschifu wird gemeldet : Die

Insassen einer Dschunke , die am 6 . November von Liao -
tischan abgefahren ist , berichten : Als die Dschunke ab-
suhr , wurde, die Festung heftig beschossen . Die
neuen Docks brannten mehrere Tage . Die Hanptlinie
der russischen Forts ist noch intakt . Aus der Tiger¬
schwanzhalbinsel sollen nach glaubwürdigen Nachrichten
zwei Forts beschädigt sein . Das Vorgebirge Liao ti¬
sch an ist stark befestigt . Die Garnison wird
jetzt auf 9000 Mann angegeben .

* Tokio , 10. Nov . Den : Vernehmen nach brachten die
Japaner die Forts Erlungschan und Sung -
schuschan bei Port Arthur vollständig zum
Schweigen und richten den Hauptangrgiff jetzt gegen
das Fort Itseschan .

* London, 10. Nov . „Daily Mail " meldet aus Tschifu
von gestern : Den Japanern ist es bei Port Ar¬
thur unter großen Verlusten gelungen , eine Stellung zu
gewinnen , durch welche die Eroberung aller Verteidi¬
gungswerke nördlich der Tigerschwanzhalb¬
in s e l g e s i ch e r t ist.

* ' *
Ke

* London, 10 . Nov . Das Reutersche Bureau erführt ,
daß die Subskription auf die üprozentige japanische ,
Anleihe von 80 Millionen Jen , die am 7 . d .
M . geschlossen wurde , nicht weniger als 242 Millio -
n en Ae n ergeben habe . -

* Loloitsch, 10. Nov . Kaiser Nikolaus ist aus
seiner Reise zu den Truppenbesichtigungen gestern nach¬
mittag hier eingetroffen und begeistert empfangen
worden.

* Königsberg , 10 . Nov . Der kommandierende General
des 1 . Armeekorps , General der Infanterie Freiherr von
der Goltz und der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen
von Moltke haben sich gestern nach Suwalski be¬
geben , mn im Aufträge Seiner Majestät des Kaisers
den Zaren zu bgrüßen .

Grotzherzogtum Raden.
* Karlsruhe , 1v . November.

* ( Das Stadtgartentheater ) wird , lt . Stadttatsbericht , auch
für den nächstjährigen Sommer an Herrn Theaterdirektor
Heinrich Hagin , zurzeit Direktor des Stadttheaters ,
in Würz bürg , abgegeben . j

II . ( Kanoldtnachlaß. ) Eines der schönsten Gemälde des ver¬
storbenen Professors Edmund Kanoldt , das eine Zierde der
diesjährigen Münchener internationalen Kunstausstellung , im
Glaspalast war , ist, wie uns mitgeteilt wird , für die Neue
Pinakothek angetanst worden. Auch eine Anzahl wertvoller
Handzeichnungen ging in den Besitz der Pinakothek über . Ihre
Großherzogliche Hoheit die Herzogin von Anhalt wählte sich
aus der N a ch la ß au s ste l l u ng des Meisters ( Ate -
liergebäude, Westondstr . 65 ) «in großzügiges Landschastsge-
mälde aus . Auf die außerordentliche Reichhaltigkeit des wert¬
voll-künstlerischen Nachlasses , in Bildern , Studien und Skizzen»
seien hier alle Kunstfreunde nochmals besonders aufmerksam
gemacht .

* ( „Typographia ." ) Am nächsten Samstag , den 12. d. M.
( Anfang abends halb 9 Uhr ) , feiert der hiesige Ortsvereim deS
Verbandes der Deutschen Buchdrucker im Konzertsaal der
„Drei Linden " in Mühlburg sein 39 . Stiftungsfest .
Das Programm , unter Mitwirkung des Musikkorps des Feld¬
artillerieregiments Nr . 50, enthält nur gediegene Nummern
und ver spricht anregendste Unterhaltung .

Hc ( Erster Karlsruher Kynologenklub. ) In der gestrigen
Monatsversammlung berichtete der 1 . Vorsitzende , Herr Rech-
mmgsrat Häfner , über die Verbandsausschußsttznng in
Mannheim , die im vergangksten Monat dort stattgjesunden
hatte. Die Bemühungen, in Bruchsal und Rastatt einen
kynologischen Verein ins Leben zu rufen , bzw. eine Hunde -
schau dort abzuhalten, waren leider nicht von Erfolg begleitet. '
Da die Jahreszeit nun so weit vorgeschritten, wurde von einer
Schau für dieses Jahr Abstand genommen; doch wird anfangs
des Jahres 1905 in Heidelberg eine internationale
Ausstellung von Hunden alljer Rassen stattfinden . Eine
kleine Verlosung kynologischer Gebrauchsgegenstände war «nt
dieser Monatsversammlung verbunden.

8 . Mannheim . 9 . Nov . Das Bruttoerträgnis der
Wohltätigkeitsvorstellung , die am Montag zum
Besten unserer in Südwestafrika kämpfenden, braven
Truppen im Beisein Ihrer Königlichen Hoheit der Gr » si¬
tz erzogen veranstaltet wurde , beträgt etwa 8000 M . Ihre
Königliche Hoheit hat 300 M . beigesteuert. Da die Räumlich¬
keiten samt Licht und Heizung gratis abgegeben wurden , so
dürfte der Reingewinn ein ganz erklecklicher sein.

* Heidelberg, 10 . Nov. In der gestrigen Sitzung des Bür -
gerausschuffes erklärte , lt . „Heidelb. TaAil . " , Oberbürgerm et¬
ter Dr . Wilckens bezüglich des Otto - Heinrichs -
baues , er habe kürzlich von der Großh . Regierung erfahren ,
daß sie bereit sei, eine nochmalige Prüfung in der Richtung vor¬
zunehmen. ob der Bau nicht als Ruine erhalten werden könne ,
und daß sie zunächst der Vorlage des neuen Eggertschen Gut¬
achtens durch den Schloßberein entgegensehe.

ch Badenweiler , 8 . Nov . Der unter dem Protektorat Ihrer
Königlichen Hoheit der Erbgroßherzogin stehende Ver¬
ein „Hilda - Krankenheim " hat seinem JahvssberüW
ur 1903/04 veröffentlicht. Rach denselben haben die Ein¬
nahmen an Beiträgen der Mitglieder und Freunde des Vereins
im abgelaufenen Rechnungsjahre 698 M . und die Nettoein¬
nahmen eines veranstalteten Basars 2755 M . bettagen . Mit
Hinzurechnung des auf 7200 M . bewerteten Bauplatzes beträgt
das Vermögen des Vereins 32 035 M . — Im Laufe dieses
Sommers ist der Verein zur Erstellung des Krankenheim -
gebäudes geschritten . Am 9 . Juli , dem Geburtstage Seiner
Königlichen Hoheit des Erbgroßherzogs , fand der erste
Spatenstich statt und bereits befindet sich das Gebäude unter -
Dach . Zum kommenden Sommer hofft man , dasselbe seinem .
Zwecke übergeben zu können . Die Gesamtkosten des in ein- :
ächem , aber schönem oberitalienischem Villenstil gehaltenen
Baues , der einen Platz von 223 Quadratmetern einnimmt , be- W
tragen etwa 40 000 M . Da die Mittel des Vereins zur Voll-
endung des Werkes noch nicht ausveichen, so hofft man aus
weitere Zuwendungen.



" Landwirtschaftliche Versammlungen und Besprechungen.
Land» . Bezirksocrcine: am 12 . Nov . in Gottmcrdingen,

Schönau, Kirchzcrrreu , Sexau , Sehurrcrn , Rictheim , Bulach,
Auerbach . Hockenheim und Unterschlupf; am 27 . Nov . in Rei¬
chenback uiü> am 4 . Dez. in Nimburg.

Ländl. Kreditvcreine: am 27 . Nov . in llnteröwishcim .

Karlsruher AltertnmSverein .

Z Die erste Sitzung des Karlsruher Alrertmnsvcreines in
diesem Winter — dem drciundzivanzigsteu seines Bestehens
fand unter dem Vorsitze des Geh . Rat Dr . Wagner am letzten
Donnerstag , den 3 . d . M . . statt . Die Sitzung war sehr zahl¬
reich besucht, wie denn überhaupt erfreulicheriveise die Mit¬
gliederzahl des Vereins sich um ein Beträchtliches vermehrt hat.
Professor Luckenbach hielt einen außerordentlich fesselnden
Vortrag über die französischen Ausgrabungen in
Delphi . Der Redner hat vor kurzem seine Strrdien über
Delphi in einem kleinen Buche ( „Olympia und Delphi "

) nie-
dergelegt und dazu cinie dlnzahl lehrreicher Zeichnungen Her¬
stellen lassen . SonderaüzügjL aus diesem Bruche mit dem Plan
und der rekonstruierten Ansicht von Delphi ermöglichen einen
raschen Ucberblick über das Heiligtum des Gottes Apollon.
Dtehrfache kleinere Grabungen ivaren schon früher von Deut¬
schen und Franzosen unternommen worden, bis die französische
Regierung 1891 zu einer vollständigen Freilegung die Mittel
gewähr« . Zuerst mußte das Dorf Kastri , das gerade auf den
Trümmern aufgebaut war , abgebrochen werden . Im Oktober
1892 konnte dann die Arbeit beginnen . 1991 erst fand sie ihr
Ende, und im vorigen Jahre ist das Museum eröffnet worden,
das die Fund« birgt . Am Abhang eines der südlichen Vorberge
des Parnassos gelegen , bildet die heilige Stätte ein Rechteck von
etwa 120 Meier Breite und 180 Meter Länge, die starke Stei¬
gung des Geländes von 90 Mieter machte überall größere
Felsarbeiten zur Errichtung von Bauten notwendig . In der
Mitte liegt auf großem Plateau , alles andere überragend , der
große Tempel des Apollon , in dessen Innerem die Priesterin den
Willen des Gottes verkündete . Zahlreiche Schatzhäuser waren
zur Bergung kostbarer Geschenke an den Gott erbaut worden ;
unter ihnen ragen das der kleinasiatischen Stadt Knidos und
das der Athener hervor, jenes ein prächtiges Bauwerk im
ionischen Stil mit altertümlichem Friese , dieses, im dorischen
Stil erbaut , noch so wohlerhalten , daß es im letzten Sommer
aus den alten Steinen an Ort und Stelle wieder aufgebaut
werden konnte . Ein großes Theater ist freigelegt worden und
nicht weit davon die Halle der Knidier , in der Polygipü seine
großen Gemälde angebracht hatte . Ueberaus reich ist die
Stätte an geschichtlichen Erinnerung , wenn auch von den zahl¬
losen Marmor - und Erzstatuen meist nur die Untersätze heute
noch vorhanden sind . Unter den aufgefundenen Denkmälern
bildet der bronzene Wagenlenker den Hauptfund . Den zweiten
Teil des Vortrages bildeten die Erläuterungen zu den 35 wohl¬
gelungenen Lichtbildern , in denen die Gegend, der hei¬
lige Platz , die Bauten und die plastischen Denkmäler vorgeführt
wurden. Lebhafter Beifall wurde dem Redner für seine schönen
Darbierungen zuteil ; das Interesse , das die zahlreichen Zu¬
hörer bekundeten , äußerte sich noch besonders in der sehr ange¬
regten Diskussion , an der sich namentlich die Herren Wagner ,
v. Oechelhäuser , Marx und Hausrath beteiligten ; Professor
Luckenbach fügte auf die gestellten Anfragen noch wertvolle Er¬
läuterungen seinem Vortlage hinzu . — Die nächste Sitzung
wird Donnerstag , 1 . Dezember, stattfinden , mit einem Vortrage
des Geh. Rat Dr . E . Wagner : Ueber Museen in bezug auf die
Mannheimer Konferenz vom Jahre 1903 .

Ländlich * Wohlfahrtspflege .
Areiburg, 9 . Nov . Im Saale des Cafe „ Kopf " hielt ge¬

stern der Verein für ländliche Wohlfahrtspflege
in Baden seine Jahresversammlung unter ziemlich zahl¬
reicher Beteiligung von Fremiden der ländlichen Bevölkerung
ab. Um 6 Uhr abends begann die Tagung mit einem Vortrag
von Medizinalrat Dr . Kurz-Heidelberg über „die hygieni¬
schen Aufgaben der ländlichen Wohlfahrts¬
pflege " . Der Vortragende, eine Autorität auf diesem Ge¬
biete, untersuchte eingehend die Mißstände und deren Bekämp¬
fung auf dem Gebiete der Landwirtschaft . Früher waren die
Städte eng und unrein und das Leben auf dem Lande mit
seiner reineren Luft durfte daher als für die Gesundheit besser
vereigenschaftet erscheinen . Seit 20 Jahren aber sind große
Anstrengungen zur Befsermig in den Städten gemacht worden,
namentlich in den Wohnungsverhältnissen . Auf dem Lande
leidet die Luft in vielen Dörfern an der unzweckmäßigen Anlage
der letzteren in supfigen Niederungen oder auf Höhen, die dem
Zug ausgesetzt sind . Dazu kommen enge Straßen mit stagnie¬
render Luft , ohne Baumpflanzungen , auf dem Hof Rinnen mit
verdächtiger Flüssigkeit , schlecht angelegte Dunggruben und
Aborte, oft verdächtiges Wasser, der Qrtsbach durch Pfuhl und
Abfälle bedenklicher Art verunreinigt , so daß er häufig der
Träger von Krankheiten, besonders Typhus ist. In den Häusern
selbst herrscht oft große Unreinlichkeit. Die Fenster werden
nicht aufgemacht, weil man keinen Begriff von der Bedeutung
der Luft hat . Für Reinlichkeit hat die Frau nicht die Zeit , auch
wirken die Gewohnheiten von altersher nachteilig. Tiere aller
Art teilen mitunter die Wohnstube. Die Bauart der Häuser
könnte bei Neubauten besser gestaltet werden ; denn die Stuben
sind nicht hoch genug, die Fenster zu klein, die Fußböden schlecht,
ein Loch geht von der Wohnstube ins Schlafzimmer und führt
verbrauchte Lust dorthin ; überdies wird das kleinste Zimmer
als Schlafzimmer benützt . Die Küche ist dunkel, den Lungen
schädlicher Rauch zieht durchs ganze Haus und die Kachelöfen
zeigen große Lücken. Die Dienstbotenzimmer sind wahre Löcher.
Der Aufenthalt in diesen Räumen ist schlimm , besonders im
Winter . Ansteckende Krankheiten bei dem Schmutz und Staub
sind unvermeidlich, besonders zeigt sich die Tuberkulose als Woh¬
nungskrankheit. Auf dem Gebiet der Wohnungshygiene kann
daher der Verein viel helfen. In den neuen Häusern wollen
die Frauen Teppiche und Vorhänge haben, und doch würden
sie besser draus bleiben wie auch die Tapeten . Die städtische
Kleidung hat gewiß viele Nachteile , so die Korsetts und die Steh¬
kragen. aber auch auf dem Lande ist dies der Fall , weil die
Kleidung nicht lose genug ist und keine Lust durchläßt , auch im
Sommer zu heiß ist. Betreffs der Hautpflege fehlen die Bäder ,
vor allem aber sollten bei Neubauten von Schulhäusern Brause¬
bäder geschaffen werden, die auch den erwachsenen Bewohnern
zugänglich sein könnten . Die alte Bauernkost bestand aus selbst¬
gezogenen Nahrungsmitteln , Fleisch wurde weniger gegessen.
Jetzt baut der Bauer nicht mehr für den eigenen Bedarf , sondern
für den Handel, er kauft allerdings mehr Fleisch , aber sonst kauft
er Dinge , die die Frau nicht bearbeiten kann, so daß die neue
Kost zwar leichter verdaulich, aber nicht gut bearbeitet ist , weil
die Frauen die Kochkunst nicht genügend verstehen. Das Fleisch
bnrd in den Hausgängen oder im Freien ausgehängt , und so
^ m Staub und den Insekten ausgesetzt. Vielfach setzen die
Frauen den Dienstboten ein Essen vor, daß diese davonlaufen .
An Steve von kräftigen Speisen tritt der Alkohol . Früher

der Kaffeetopf im Uebermaß vertreten , aber er war immer
harmlos gegen das Flaschenbier, das ihn ersetzt hat . Auchd« der Alkoholgenuß unter Frauen und Kindern zugenommen;

xEMiders aber bei den Kindern sollte er fern bleiben. Es ent¬
gehen mehr und mehr Schnapsbrennereien , die höchst schädlich

wirken und zum Teil ist dies auch bei Beerenweinen der Fall ,
die bisweilen den stärksten Südweinen gleichkommen . Der
Wirishansbesuch hm stark zugenommen und neue Wirtshäuser
schießen wie Pilze ans der Erde . Gegen den übertriebenen
Alkoholgcnuß muh energisch eingeschritien werden . Milch ist
dagegen in allen Beziehungen und Formen das bestsye Getränk ,
llm aber vor sclüidlichen Bazillen gesichert zu sein , soll dieselbe
vor dem Genuß auf 80—85 Grad Celsius erhitzt tverden. In
jedem Haus soll Ouellwasser sein , denn eine gute Wasserversor¬
gung ist unentbehrlich. Nachdrückliche Belehrungen über Wohl¬
fahrtspflege sollen die Lehrer, Aerzte und Geistlichen geben .
Das Kochen soll in den Kochschulen gelernt werden , sehr nützlich
ist auch die Kochkiste , mittels deren man in einer halben Stunde
das Essen für die Feldarbeit Herstellen kann. Gegen den Wirts -
Hausbesuch in seiner rohen Gestalt soll man eine edlere Gesellig¬
keit pflegen . Auf das Stillen der Säuglinge durch die Frauen
soll mehr hingearbeiret werden ; Ivo dies nicht sein kann, soll nur
gute Milch zur Anwcndurrg kommen . Die kleinen Kinder werden
zu viel gefüttert und daran stirbt ein großer Teil . Leider sind
die Wiegen, die Gehirnerschüterrungen Hervorbringen, noch viel-
iach im Oiebrauch, sowie die Schnuller mit ihren Unreinlichkeilen,
ja es kommt noch vor , daß man den Kindern , wenn sie nicht
schlafen wollen , abgckochten Mohn verabreicht und selbst Alkohol
( Kirschwasser auf Brori , eine wahre Engelmacherei. Kinder
in höherem Alter kommen oft zu früh ins Wirtshaus und lernen
dort bald Alkohol , Tabak uitd geschlechtliche Dinge kennen . Hier
muß man energisch cingrcifen, besonders gegen die unzeitige
Freiheit dort , wo Industrie aufs Land kommt . Dementgegen
schaffe man Volksbibliotheken , Spiele , Sport . Die gesundheit¬
lichen Zustände haben nach der Statistik sich wohl verbessert , so
hat in Preußen die jährliche Sterblichkeit in den letzten 50
Jahren abgenommen, aber auf dem Land nur um 7 Prozent
weniger als in der Stadt . In Baden ist die Sterblichkeit in
den Städten ziemlich so groß wie auf dem Lande . Der Verein
habe die Aufgabe , der Landbevölkerung Belehrung zu erteilen ,
Mißstände bekannt zu geben , auf die Gemeindeverwaltung ein¬
zuwirken und mit Frauenvereinen und anderen verlvandten
Acreinen zu freiwilligen Gesundheitskommissionenzusammenzu¬
treten . Wir alle aber müssen mithelfen , es handelt sich um die
Gesundheit des Landvolks, des Bauern , der den Stamm der
Bevölkerung bilden muß. „ Hier sind die Wurzeln unserer
Kraft ! "

( Lebhafter Beifall. )
Nach Beendigung einer Diskussion trat eine Pause von über

einer Stunde ein , worauf gegen 9 Uhr ein alemannischer
Abend mit einer Ansprache von Prof . Dr . Pfaff eingeleitet
wurde. Großen Beifall fanden die Vorträge alemannischer Ge¬
dichte durch ihre Verfasser, sowie der Vortrag alemannischer
Lieder durch ein Quartett des „ Freiburger Männergefang -
vereins " .

Keueke Nachricht» uu- LrlegraMM«.
* Berlin , 10 . Nov . In der heutigen Bundesrats¬

sitzung wurde die Mitteilung der Regierungen von
Lippe - Schaumburg und Lippe - Detmold
über den von ihnen abgeschlossenen Schiedsgerichtsvertrag
wegen schiedsgerichtlicher Erledigung des Thronstreites
den zuständigen Ausschüssen überwiesen .

* Darmstadt , 19 . Nov . Anläßlich des Geburtstages
Seiner Majestät des Königs von England fand gestern
in der englischen Gesandtschaft ein Frühstück statt , an dem Ihre
Königlichen Hoheiten der Großherzog , sowie Prinz und
Prinzessin Heinrich von Preußen teilnahmen . Das
Hoch auf den König von England brachte der Großherzog aus .

* Wien, 10 . Nov . Die Konferenz des Ministerpräsidenten
mit den Führern der Tschechen ist , wie die „ Neue Freie Presse"
meldet, vorläufig beendet . Der Jungts chechenklub
wird seine Obstruktion einstellen mit der Erklärung ,
daß er bis auf weiteres die Politik der freien Hand befolgen
werde .

* Wien, 9 . Nov . Graf Posadowsky besichtigte heute
mittag in Begleitung des deutschen Botschafters , Graf Wedel,
das Hof - und Staatsarchiv , wobei der Minister des Aeutzern,
Graf Goluchowski , und der Archivdirektor , Hoftat Winter , die
Honneurs machten . Sodann besuchten Posadowsky und Wedel
mit Goluchowski die neueröffnete Konsularakademie .— Graf Posadowsky , Graf Goluchowski , der
deutsche Botschafter in Wien und der österreichisch -unga¬
rische Botschafter in Berlin begaben sich gestern nachmittag nach
Budapest und kehren am Freitag nach hier zurück .

* Paris , 10 . Nov . Der Chef der Sicherheitspolizei wollte
gestern Shveton verhaftein , fand ihn aber nicht zu Hause.

* Paris , 10 . Nov . Es heißt, zwischen dem nationalistischen
Deputierten Syveton und dem Kavallerierittmeister de
Gats werde heute vormittag in der Nähe von Paris das vor¬
gestern augekündigte Pistotenduell ausgesochten werden. Es
wird mitgeteilt, Syveton werde sich sofort nach diesem Duelle
dem Gerichte zur Verfügung stellen .

* Paris , 10 . Nov . Der Deputierte Syveton wurde
in dem Augenblick, als er zum Duell mit dem Rittmeister
de Gail gehen wollte , bei Suresues verhaftet .

* London , 10 . Nov . „Daily Expreß " meldet aus Tientsin
vom 9 . d . M . : Die Chinesen ermordeten bei Kopangtse
an der nordchinksischen Eisenbahn einen französischen
Missionar .

* Helsingfors, 10 . Nov . Auf Antrag des Senats geneh¬
migte der Kaiser, daß eine aus 6 russischen und 8 finländischen
Juristen zusammengesetzte Kommission mit der Ausar¬
beitung von Vorschlägen betraut werde, wie die Landtags¬
ordnung mit dem kaiserlichen Manifest vom Februar 1903
in Einklang zu setzen sei. Die finländischen Kmnmissionsmit-
glieder hat der Senat vorzuschlagen .

* Konstantinopel, 8 . Nov . Die Untersuchung bezüglich des
Anschlages auf den Walt und Korpskonnnandanten von Adria¬
nopel, Arif - Pascha , er gab , daß der Täter Ibrahimein wegen schlechter Führung im vorigen Jahve entlassener
Gendarm ist . Nach seiner Aussage wollte er den Walt erschie¬
ßen, weil der Gendarmerieoberst sich weigerte, ihm seinen rück¬
ständigen Sold auszuzahlen. Der verwundete Adjutant ist ge¬
storben.

* Washington , 10 . Nov . Die Einladungen zur Ent¬
hüllung des Denkmals Friedrichs des Großen
sind ergangen . Die Feier verspricht lt . „ Köln . Ztg . " ein
glänzendes Ereignis zu werden . Präsident Roosevelt
wird als Hauptredner auftreten . Die Diplomaten werden
in voller Uniform der Feier beiwohnen . Der deutsche
Botschafter wird die Sondergesandten des Kaisers ,
Generalleutnant von Löwenfeldt und den Flügeladju¬
tanten Major von Schmettow am 16 . d . M . bei Roosevelt
und den Staatssekretären des Krieges und der Marine
einführen . Am 19 . gibt er ihnen zu Ehren ein Essen
und stellt ihnen die Vertreter der deutschen Vereine des
ganzen Landes vor.

Nerfchiedeser.
Unwetter .

1 Berlin , 9 . Nov . Ju der vergangenen Nacht wütete hier
ein heftiger Sturm der auch tagsüber anhielt und viel
Schaden anrichtcte, Dächer beschädigte und Laternen zertrüm¬
merte . In den benachbarten Wäldern ist viel Windbruch zu
beklagen. Der telephonische Verkehr ist vielfach gestört.

f Hamburg , 9 . Nov . Nach Meldungen aus Kuxhaven
tvar die gestrige Sturmflut die schwerste seit 1881 .
Zahlreiche Küstenbeschädigungen und Schiffsuufälle seien vor-
gekonuncn . Bisher verlautet aber nichts von Verlusten an Men¬
schenleben.

f Hamburg , 10 . Nov . ( Telegr . , Die hiesigen Segel -
sckiffe „Pcrluga" und „ Neptun " werden vom Seeamte als
verschollen erklärt . Beide sind zweifellos mit der gan --
zen Besatzung untergegangen . Der verloren ge¬
gangene Leichter „ Veveinsblatt" wurde unweit Kuxhaven auf¬
gefunden und hierher gebracht

f Stettin , 10 . Nov . Das dänische Schiff „Venus " ist im
Südwestorkcm bei Nyland auf Laesoe gescheitert . Die Besatzung
ist ertrunken .

i München, 10 . Nov . Der heftige Stnrm , welcher'eit vorgestern wütet, richtete auch hier mancherlei Schaden an .
Gestern wurde in der Nähe des Nymphenburgkanals ein Fuhr¬
werk mit 3 Insassen gegen einen Baum geschleudert . Die
Insassen wurden erheblich verletzt .

» *
<-

1 Dortmund , 9 . Nov . Auf den um S Uhr nachmittags cm
der Möllerstraßenbrücke vorbeifahrenden Personenzug wurde
heute ein mit einem Pechklmnpen versehener , schwerer Eifen -
nagel geworfen ; ein Fenster wurde zertrümmert . Der Täter
ist nicht bekannt.

-f Iserlohn , 9 . Nov . Äer verstorbene Kommerzienrat Dr .
Theod. Fleitmarm stiftete für die projektierte Bahnlinie Iser¬
lohn - Scharte durch das Elsetal 109 000 M . Sollte die
Bahnlinie anders gelegt werden, so soll das Kapital nach den
Bestimmungen der Erben zu wohltätigen Zwecken in Iserlohn ,
Schwerte und Osrich verwandt werden.

f Arlon , 9 . Nov . In der Nähe der Grenze rannte gestern
abend ein Automobil , in dem sich der Kaufmann Morlot
aus Montmedy, dessen Frau und 2 Töchter befanden, auf ein
entgegenkommendes Fuhrwerk . Der Zusammenstoß l wem
außerordentlich heftig. Die beiden Töchter waren auf der
Stelle tot , frau Morlot ist lebensgefährlich , Herr Morlot eben¬
falls schwer verletzt . Das Pferd des angerannten Wagens
wurde getötet.

i Stockholm , 9 . Nov . Die im Jahre 1862 gestiftete Deut¬
sche Gesellschaft feierte gestern ihr StiftunMest . Unter
etwa 100 Teilnehmern bemerkte man den deutschen Geschäfts¬
träger . Dr . v. Schwerin, den deutschen Generalkonsul, von
Krencki , den Vorsteher der Gesandtschaftskanzlei , Geh. Hoftat
Buxbanm , mit Gemahlinnen. Bei dem Festmahle sprach der
Vorsitzende der Gesellschaft , Karl Becker , für die alte und
neue Heimat , und ließ seine Worte in ein Hoch auf den König
Oskar und Kaiser Wilhelm ausklingen. Die von dem Vor¬
sitzenden Karl Becker vorgeschlagene Sammlung für einen Bei¬
trag zur Wethnächtsbescherung für die deutschen Trup¬
pen in Deutsch- Südwestasrika ergab den Betrag von 462
Krönten.

Kroßkerzogliches KofLheaLer.
I « Hoftheater i» Karlsruhe.

Freitag , 11 . Nov . Abt. L . 16 . Ab.-Vorst. „Der Wider -
sprnstigen Zähmung" , komische Oper in 4 Men , Musik von
Hermann Götz. Anfang 7 Uhr , Ende gegen 10 Uhr.

Samstag . 12 . Nov . Abt . L . 16 . Ab.-Vorst. Neu ein-
'tudrert : Der Beilchenfteffer " , Lustspiel in 4 Men von G . vonMoser. Anfang 7 Uhr.

Wetterbericht - es Zrntralbureaus für Meteorologie und Hydr.
vom 10 . November 1904.

Begleitet von schweren Stürmen und von Regenfällen ist die
Depression, me gestern über Südschtveden gelegen tvar , bis zuden russischen Oftseeprovinzen weiter gezogen ; auch heute mor -
gen verursachte sie iwch in ganz Mitteleuropa unruhiges und
regnerisches Wetter . Die Temperaturen sind in der westlichenHalste des Festlandes gestiegen , in der östlichen gefallen. Käl¬teres und veränderliches Wetter mit abnehmenden Nieder¬
schlagen rst zu erwarten .

Wetternachrtchten aus dem Süden
vom 10 . November, früh.

Lugano wolkenlos 5 Grad ; Biarritz bedeckt 14 Grad ; Nizzaherter 8 Grad ; Triest wolkig 11 Grad ; Florenz bedeckt 9 GrA ;Rom bedeckt 9 Grad ; Cagliari bedeckt 15 Grad ; Brindisi wol¬kenlos 8 Grad .

WilteruugSdeohuchtunge» der « etrorol», . Start », KurlSrn »,

November

9 . Nachts S« U.

Thcrir.
in 6.

Keu-Ltist- I' --tt in I Ktyk
745 .2 91

"
lO

Vr ,
92 ! SW

7 » >2 11 .5 8 .9 88 !
750 .3 113 78 78 ^ W

bedeckt
- >)

') Sturm und Regen *) Sturm.
Höchste Temperatur am 9 . November 95 , niedrigste ln der

darauffolgenden Rächt 9 .5
Niederschlagsmenge des 9 . November : 24 9 mw
Wasserstau - des Rheins . Maxau . 10 November 310 m ,

gestiegen 10 om .

Verantwortlicher Redakteur: Julius Katz in Karlsruhe.
Druck und Verlag :

G. Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

Jeder sollte es wissen ,
daß Kathreiners Malzkaffee durch den Zusatz von etwas
Kakao zu einem vorzüglichen Getränk für die Kinderstube
und den Frühstückstisch der ganzen Familie wird . Ein
viertel bis ein halber Kaffeelöffel Kakao nebst ein bis zwei
Stückchen Zucker genügt auf eine Tasse. Dies wird mit
dem wie üblich zubereiteten, recht heißen Kathreiners
Malzkaffee angerührt . Dieses Getränk ist würzig und
nahrhaft , sehr gut bekömmlich und von ausgezeichnetem
Wohlgeschmack. Die Frage nach einem der Gesundheit
zuträglichen und angenehmen Frühstücksgetränk ist durch
Kathreiners Malzkaffee-Kakao gelöst.



ükuttz tzotgedliek unsere liebe Lluttsr, Lebvvieser -
inutter und 6rossiuutter , I'rau

Larolliie Lretillvr »
xed. ksitb

im 87 . b-ebeusjubr.
Xurisrubs , den 9 . November 1904 .

Im Namen der Familie :
It . lirvtxäorn

6tzbeimer kegierunAsrat.
SlaA jselen deaonklenen » itleilung .

N '984

Leute versobied plötrliob an einem Lersseblage
meine liebe l?rau

Ualkiläv Ruuefi
xed. Weber .

k' reiburß , den 9. November 1904 .
l -andßeriobts-Oirsbtor ÜUUvIl .

vis Lvsrdisunx lindst k'reitSA 4 Ilirr statt .
vt « n Sl » 1t Zvckvr vssorrcksrsrr

N'981

August äckulL, I^ai'lL ^uke
üsgrünsst 1678
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kebrauokls Dloloi'kn.
Wir übsrnebinsn in unsersr nsuerbanten , dssteiuKvrietitstv »

WsrkstLttv Sokvvincknln » » » « Reparaturen aller L.rt . 4n -
ksrtibunx sLn-ltlivker Rrsatrtsils durelr xesobultss Personal in
Urrosler 2vit . Iledsrnalune »Iler in das dlasvbinsukaek vin-
sotdaAendsn Arbeiten . N .582.S
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^ weiAniscisnlassunA Kanlsnulie

Kssobällsräume : pniscknivlrnplsta : I ksrosprsvlier Ko . 235

Iküklbui'ger krsuersi
vormsis fi'siliei 'sücli von 8eliieneclcrcl>e kksuerei .
Die Herren Aktionäre werden hiermit zur diesjährigen ordentliche «

Generalversammlung auf Montag , de« S . Dezember d. IS ., vor¬
mittags I I Uhr, im Direktionsgebäudr der Mühlburger Brauerei, vormals
Freiherrlich von Seldenecksche Brauerei in Karlsruhe-Mühlburg, Hardtstr . SS o,
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung.
1 . Bericht der Direktion und des AufstchtsratS über das Geschäfts¬

jahr 1903/1904.
3. Genehmigung der Bilanz , Beschlußfassung über die Verteilung deS

Reingewinnes und Entlastung der Direktion und des AuffichtSratS.Die Herren Aktionäre, welche an dieser Generalversammlung teilnehmen
wollen, haben sich über ihren Aktienbesitz bis spätestens am dritte « Tagevor der Generalversammlung, entweder bet der Gesellschaftsraffe in
KarlSrnhe-Mühlburg, oder einem der Bankhäuser

Alfred Seeligmanu st Lo . >
Oberrheinische Bank ! » « lSrnhe

auSzuwetsen .
KarlSrnhe. den 9 . November 1904. N'SSS

Der Auffichtsrat der MSHlburaer Brauerei
vorm. Freiherrlich von Seldenecksche Brauerei .

Der Borfitzrnde:
Wilhelm Freiherr von Srlbeneck .

ciis letalen I^Ieubisitsn

dringt in deka nt gnstanlso stuamskl sllnr Krsislsgei »

Anlssostrssss 127
NN ffiedsrlage vornekmsr ei-sHllLSsiger fadriltLls m»

^ srvorraUsrrds Sssnisl -LLarLsri :
Rslatrrs L Qo . — L Oo .

N 557 .3

E . Holtzrnaun ök Cie
Weiseubachfabrik .

4 '
/2 °/o Anleihen von Mark 1200 SO« .-

In der am 7 . November 1904 vor Notar stattgefundenen Ziehung find
nachstehende 50 Stück Partial -Obligationen zur Rückzahlung per 1 . Juni 1905
ausgelost worden

Nr . 31 , 36, 40, 49, 52 , 55, 6l , 88, 102 , 103, 164 , 176, 207 , 220 , 246 ,379. 434, 495, 509 , 556, 557 , 562, 603 , 610, 614, 636, 665 , 699 , 707, 710 ,
712 , 735 , 736 , 759 , 83l , 885, 889 , 965 , 972 , 1002 , 1028, 1052 , 1062, 1068,
1126 , 1161 , N82 , 1185, 1191 , 1193
w lche an genanntem Tage in deutscher Reichswährung oder in schweizer
Währung zum Tageskurs umgerechnet an unserer Kaffe eingelüst werden.

Bafel , den 8. November 1904 . N'S57
Basler Handelsbank .
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Jagd -Verpachtung
Die Gemeinden Billinge « und Unterkirnach verpachten am

Dienstag , den LS . November l. Js ., nachmittags 2 Uhr »
im Saale des alten Rathauses in Billtngen die

ea . 8000 La große Wald und Feldjagd
der Gemeinden Billinge « und Unterkirnach auf die Dauer von 6 Jahren
(1 . Februar 1905 bis 31. Januar 1911 ) in 4 Abteilungen oder die 3 Abteilungen
der Gemeinde Billtngen im Ganzen, ferner die Auerhahnjagd auf einem
Gebiete von ca. 2900 da des Billtnger StadtwaldeS besonders.

Nähere Auskunft erteilen auf Anfragen die Unterzeichneten Behörden.
Es wird darauf htngewiesen , daß gemäß § 24 der Verordnung des Großh.

Ministeriums des Innern vom 6 . November 1886 als Bieter nur solche Per¬
sonen zugelasien werde», welche stch im Besitze eines Jagdpaffes befinden oder
durch ein schriftliches Zeugnis der zuständigen Behörde (Bezirksamt) Nachweisen,
daß gegen die Erteilung des Jagdpaffes ein Bedenken nicht obwaltet.

Die Pachtltebhabrr werden hiermit zur Versteigerung eingrladen.

UMerkir uach .
"«> - November 1904.

Die Gemeinderäte :
Billtngen : Unterkirnach :

llo . Brauuagel . Messing.
Owart . N '983 .1 Schreiber .

Konkursverfahren .
N .S76. Itr . 18195 . Bühl . Im

Korcknrsverfahven über das Vermögen
der Kaufmann Karl Trippel Ehefra «,
Inhaberin der Firma E . Trippel in
Bühl , ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnung. zur Erhebung von Einwen¬
dungen gegen das Schlußverzeichnis
und zur Beschlußfassung der Gläubiger
über die nicht verwertbaren Bermö-
genSstücke Termin auf

Freitag den 8. Dezember 1904,
vormittaas 11 llbr .

vor Großh . Amtsgericht MW I , Zim¬
mer Nr . 10. bestimmt.

Das Schlußverzeichnis und die
Schlußrechmmg nebst Belegen liegen
in der Gerichtsschreiberei zur Einsicht
auf.

Bühl , den 5 . November 1904.
Äerichtsschreiberei Gr . Amtsgerichts.

Kleiber.

Bilanz am S« . Juni Lv»4 .
Aktiva .

Grund - u . Boden-Konto 200 000
Gebäude-Konto . . . 963 000
Wafferkrost-u .Turbinen -

Konto . 213118 j.-ikMotoren -, Maschinen- u .
Werkzeug -Konto . . 564000

Hetzungsanloge-Konto . 9 450
Beleuchtungsanl .- Konto 25000
Fuhrpark -Konlo . . . 1
Mobilien- u . Utensilien-

Konto . WOVO
Patent -Konto . . . . 1
Modell-Konto . . . . 22 000
Wafferlettungsanlage-

Konto . 4 687 23
Betriebsmittel :

Materialien , Halbfa-
brikate und fertige
Waren . 589031 .49
Kaffenu .
Wechsel-
bestand . , 86193.21

Debitoren „ 569592. 12
Bankgut - '
haben . „ 342536.35 1587 353 17

Beikaufte Anteile an der
Gesellschaft f.Straßen -
bahnbedarf m . b . H. 302 708 §56

3 SlO 319 52
Passiva . --e

Aktien -Kapital-Konto 3 500 000
Reservefond-Konto . . 5182 78
Beamten - u . Arbeiter-

unterpützungs -Konto . 65 731 08
Dividendrn-Konto . . 35445 —
Diverse Kreditoren . . 89 600 51
Reingewinn . . . Sl4360 15

3 filO 319 52

Gaggena«, den 7. November 1904.
Eisenwerke Gaggena«

Aktiengesellschaft .
Steinsiek . Stiller .

Die in der Generalversammlung der
Eisenwerke Gaggenau Aktienge¬
sellschaft für das Jahr 1903/4 auf S »/,
festgesetzte Dividende gelangt mit 50
Mark für den Divtdendeoschetn Nr . S
vom 10 . d. Mts . ab an «nsere »
Kaffe« zur Auszahlung. N '962

Berlin und Karlsruhe,
den 7 . November 1904.

Richard Schreib,
Alfred Seeligmanu st ko .

Ägd-LerpMilg .
Die Stadtgemeinde Bonndorß

( Schwarzwal- ) verpachtet am
Donnerstag , den 17. b. M .,

vormittags 10 Uhr, im RathanSsaal «
in Bonndorf , die Ausübung der Jagd
auf der Gemarkung Bonndorf für dr»
Zeit vom 1 . Februar 1906 bis 1 . Fe¬
bruar 1911 . R .982 . 2 .1.

Es werden nur solche Personen als
Steigerer zugelassen, welche im Be¬
sitze eines Jagdpasses sind oder durch
Zeugnis der zuständigen Behörde
Nachweisen , daß der Erteilung eines
solchen nichts entgegensteht.

Bonndorf, den 8 . November 1904 .
Der Gemeinderat .

Bekanntmachung.
Die Stelle eines StadtrechtsratS

bei der hiesigen Gemeindeverwaltung
ist alsbald ne« zu besetzen. Als Be¬
werber können nur solche Personen in
Betracht kommen , welche dre juristisch«
Staatsprüfung bestanden und wäh¬
rend einiger Monate bei einem Ge¬
richte , im Notariat oder in der An¬
waltschaft praktisch beschäftigt gewesen
sind . Bewerbungen wollen unter An¬
gabe der persönlichen Verhältnisse und
der Gehaltsansprüche des Bewerber»
spätestens bis Samstag , den 12. No¬
vember d. I ., hier eingereicht werden,

Karlsruhe » den 26 . Oktober 1904 .
Der Dtadtrat :
Schnetzler .

N .718 .2. Racher .

Großh. Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Wir haben öffentlich zu verdingen die
Lieferung nach folgenden Magazine »
von :

Tannenholz Holzkohlen
Lauda 1200 odm 32000 lcx
Heidelberg 600 » 8000 ,
Mannheim 600 „ — .
Karlsruhe 1000 , 72000 ,
Offendurg 500 § 56000 »
Fretburg 1000 , 16000 ,
Konstanz 100 . Buchenholz
Billtngen 100 „ Tannenholz

40000 Holzkohlen.
Angebote find schriftlich, verschlossen

und mit der Aufschrift:
„ Holzverdtngnng 22 . Ra » . LS 04 -
versehen spätestens

Dienstag , de» 22 . Ra » . 1004 ,
vormittags 10 Uhr .

bet uns einzurrtchen.
Die Lieferungsbedingungen und der

Angrbotsbogen werden auf partasrei *
Anfrage von uns abgegeben.

Die Zuschlagsfrist tst auf 2 Woche »
festgesetzt. N'986.1

Karlsruhe , den 9. Rovember 1904.
Gr . Verwaltung der Eisendahmnagaztur.
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